
M}  _ Steigernde Wie  derholungen in dem Schriften des  {  Neuen Testamentes,  Von Urban Holzmeister S. J., Rom.  Zum Verständnis einer jeden Schrift ist es von größ-  tem Vorteil, daß man sich über ihren formellen Aufbau,  d. h. das Verhältnis der einzelnen Teile zueinander, ein  möglichst klares Bild verschaffe. Nun finden sich im'  Neuen Testament einige Stücke, bei denen der Fortschritt  der Gedankenfolge sich nach anderen Gesetzen entwik-  kelt, als wir es gewohnt sind. Während in unseren Aus-  führungen ein Teil vom anderen adäquat geschieden ist  und darum als neu zu ihm hinzutritt, greift der neutesta-  mentliche Schriftsteller gelegentlich auf den Anfang zu-  rück, um nochmals dasselbe zu behaupten, aber mit stets  steigernder Klarheit und Ausführlichkeit. So ist die erste  Erörterung nur eine flüchtige Skizze; die zweite fügt dem-  selben Bilde neue Linien ein, und erst die letzte ist eine  vollendete Darstellung. Allein man wird sie erst dann völ-  lig verstehen und würdigen, wenn man die früheren stets  lebendig im Auge behält und alles in einem Blicke zu-  sammenfügt und zusammenschaut. Dasselbe soll durch  die Formel „konzentrische Kreise‘“ ausgedrückt werden.  I. Als Beispiel sei eine Rede gewählt, in der nicht der  Evangelist, sondern der Heiland selbst sich dieser Dar-  stellungsweise bedient. Es ist längst aufgefallen, daß der  Herr nach dem Zeugnis des vierten Evangeliums die für  sein göttliches Herz besonders schmerzvolle Tatsache  vom Verräter Judas auf die hier zu besprechende  Art, d.h. in verschiedenen Worten wiederholt und mit stets  wachsender Klarheit enthüllt und so den Schleier nicht  auf einmal, sondern nur nach und nach lüftet. Erst hatte  er während der Fußwaschung beteuert, daß nicht alle von  den Anwesenden die durch diese Zeremonie bezeichnete  Reinheit besitzen: „Ihr seid rein, aber nicht alle“ (13,  10£f.). Dann bedient er sich des typischen Propheten-  wortes Ps 40 (41), 10 vom Tischgenossen, der gegen ihn  „die Ferse erhebt“, d. h. ihn zu zerstampfen versucht.  Endlich wird V. 21 mit_ausführlicher Breite die eigent-  liche Voraussage eingeführt: „Einer von euch wird mich  verraten.‘“ Die Berichte der Synoptiker begnügen sich  damit, diese eine Weissagung zu berichten; Mt 26, 21 und  Mk 14, 18 erzählen sie fast mit denselben Worten und  fügen eine im wesentlichen gleichlautende Wiederholung  bei; statt „wer mit mir ißGt“” heißt es „wer mit mir die$teigernde derholungen In den Cchriften
NOueN

Von I/rban Holzmeister 7R Rom.

Zum Verständnis einer jeden Schriftt ist VO  _ srÖöß-
tem Vorteıl, daß 198821  a sıch ber ihren formellen Auibau,

das Verhältnis der einzelinen Teile zueinander, ein
möglichst klares 1ld verschafie. Nun finden sıch 1°
Neuen Testament einige Stücke, heı denen der Fortschrıtt
der Gedankenfolge sich ach anderen Gesetzen' entwik-
kelt, als WITr gewohnt sind. Während 1n unNnseTrel Aus-
{jührungen ein eıl VO anderen adäquat geschieden ist
un: darum als 11  c ınm hinzutrıtt, greıit der neutesta-
mentliche Schriftsteller gelegentlich qut den Aniang Z  -
rück, nochmals dasselbe behaupten, ber mıiıt SLEeISs
steigernder Klarheit und Ausführlichkeit. So ist die erste
Erörterung 1Ur eine flüchtige Skizze; die zweıte 1ügt dem-
selben NEUE Linien ein, un erst die letzte ist ine
vollendete Darstellung. Allein INa  —b wird s1e rst annn völ-
lıg verstehen und würdigen, WEeNnNn InNna  } die Iirüheren STEeTts
lebendig 1Im Auge behält un:! alles ın einem Blıcke
sammen{Tügt un zusammenschaut. Dasselbe soll durch
die Kormel „konzentrische Kreise“ ausgedrückt werden.

Als Beispiel sSe1 ıne ede gewählt, ıIn der nicht der
Kvangelist, sondern der Heiland selbst sich dieser Dar-
stellungsweise bedient. Es ist längst aufgefallen, daß der
Herr ach dem Zeugn1s des vierten KEvangeliums die Lür
SeInN göttliıches Herz besonders schmerzvolle Tatsache
VO Verräter as auf die 1er besprechende
Art, ın verschiedenen Worten wiederholt und mit STEeTSs
wachsender Klarheit enthüllt und den Schleier nicht
qaut einmal, sondern Ur ach und ach lüfttet. rst hatte

während der Fußwaschung beteuert, daß nicht alle VOoNn
den Anwesenden die uUurc. diese Zeremonile bezeichnete
Reinheit besitzen: „Ihr se1d reın, ber nıcht alle” (13

Dann bedient sıch des typischen Propheten-
wortes Ps 41), Vo Tischgenossen, der ıhn
„dıe Ferse erhebt”, iın zerstampien versucht.
Endlich wıird 21 mit. ausführlicher Breıte die eigent-
hche Voraussage eingeführt: „Kıiner VO  — euch wird mich
verraten.‘“ Die Berichte der Synoptiker begnügen sich
damit, diese eine Weıissagung berichten: Mt 26, 21 un

14, erzählen S1e tast miıt denselben Worten und
fügen eine 1m wesentlichen gleichlautende Wiederholung
bei:;: sta ‚„ Wer mıiıt mır 1Gt* heißt s WCF mıt MIr die



de gen

and in die Séhüssel tunkt‘. Lukas gibt 22 21 das Wort
In Ireierer Weise wıieder: 99  1e and des Verräters ist
miıt IMIr Jıische.“ Diesen tünf Aussagen ıst SteLsS das
grammatısche Subjekt gemelinsam: „LINner der anı WOSEN-
den Jischgenossen‘“, oder., W as dasselhbe ist, „einer NVO  M
euch‘ Stellen WIT DU  H die Prädikate nebeneinander,
habhben WIT iolgende auisteigende Reihe „r ist unrein””,

hat eine schwere Schuld h@gangeq ; CL kämpfit
mich, mich vernichten“; Cr ist meın Ver-

räter
188 Eın weıteres Beispiel einer derartiıgen fortsChrei-

tenden Fnthüllung desselben (Geheimnisses durch den
Heiland selhst ist die eucharıstische ede des
Herrn (Jo O, 26—59 Im Anschluß bedeutende Krklä-
PEr wırd die Kıinheit der ede in dem Innn verte1digt, daß
der Herr sıch 1m eucharıstischen inn
als Lebensbrot bezeichnet, weil sıch uns unter
der Brotsgestalt ZUT Speise geben wall, nıcht aber, W1e
andere Krklärer voraussetzen, insolern Gegenstand
uUNSeTes (1zaubens ist.*) Diese Annahme vorausgesetzt,finden WITr in der ede VON Anfang eline pädagogischunübertroffene Anordnung: Jesus beginnt mıt einer Sanz
allgemeinen Andeutung und gent immer mehr Z Kın-
zeinen über, schildert sich selbst erst in ganz allgemei-
DE  z} Zügen als das kommende Brot, um immer onkreter

reden und schließlich SanNz klar qls seın e1ıgenesFleisch und Jut bezeichnen.
‚Stellen WIT uUMLS NUr die Texte ZUSaiIiLMenNn? Das

olk möÖöge sıch doch eine bleibende Speise bemühen
(EpyYdAZEeCOa1), die der Menschensochn geben wird ;
„Der Vater gıbt das wahre Hımmelsbrot.“ V „Der-
jen1ige ist das wahre Himmelsbrot, der VO Himmel her-
abstelgt”; „Wie (Iim allgemeinen) das Leben spendet(So spendet uch das Lebensbrot)”. Kıs folgt dreimal
der och keineswegs eindeutige Satz „Ich bın das Lehens-
brot“ 4A1 48) as drittemal wIrd beigefügt, daß
das VO Himmel kommende rot mehr wiıirkt als das
Manna: kann den 10d abhalten. Es ist DUr eine Zusam-
menfassung des hereıts Gesagten, WEeNN der Herr 51
hetont: „Ich bın das ebende Brot, das VOoO Himmel

*) Der ausschlaggebende Grund SeSCH diese letztere Erklärunghegt ın den ‘Versen DIZZ9C ach ihnen kommt dem Glauben DUr eine
Tätıgkeit für dieses Himmelsbrot; ıst das-

jenige, wodurch WIT uns”das Trot verschaffen (EoyYaAZECOaı ÜpTOV); darum
ist der Glaube nıcht eın  A Essen selbst, W1€e eın  S NeUeTeETr Erklärer VOT -
schlägt: „Christus est panıs vitae de nobis assımilandus.“‘
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herabgekommen st  “  und dann beifügt: „Wer von die-
SC Brote 1Öt, wIıird eben- ın Ewiskeıt.” In 51 wird das
1id durch eınen Zug bereichert: „Das Brot, das
ich eben werde, ist meın Fleısch das tür das
Leben der Welt gegeben wird). ach der Widerrede
der Juden folgt mıiıt der Formel: „ Wahrlıch, wahrlich“
n  ht bloß das Orı VO „Essen des Fleisches”, sondern

wird uch erstmals das Trinken des Blutes erwähnt
Z7weimal och und 510) ireien sıch das HKssen
des Fleisches und das Irınken des Rlutes gegenüber. Den
Höhepunkt ‚erreicht die Weissagung 1n den Versen 55
„Meın Fleisch ist eine Speise und meın Jut
wahrhafit eın Irank“” un „ Wer mich 16t, wird
ijeben iın Kwiskeıit.” Was ZU Schluß betont wird
VO Brot, das VO Hımmel gekommen, und VOoO dem,
„der dieses rot ißt greıuft 1Ur quft den Begınn der ede
zurück, die Einheit des Brotes aufzustellen.

111 Diefunti Sprüchevom Heiligen Geıiste
in den bschledsreaen des Herrn, VO denen die 1er
ersten die drıtte göttliche Person als den „Parachtus”
einführen, stehen im sleichen Verhältnis zueinander:
jeder folgende hıldet eine Steigerung und weitergehende
Erklärung der in den vorausgehenden Versen: enthal-tenen Wahrheiten.?)

Die Tätigkeit des Paraclitus 1m 1.M
wird für immer der Kirche und 1Ur in gegeben
14, IO4

Die erste Tätigkeıt des Par. Die zweıte Tätıigkeıit des Par.
ist Lehrer für dıe Apo- ist euge des Herrn VvoOr

stel den Gegnern
1 9 1 ’

Was wird der Paraklıtus Warum ist der Geist der
bezeugen und woruber Wahrheıt eın uter Lehrer
wırd dıe Gegner er- ıIr die Apostel?
ühren?
ber ‚„‚Sünde, Gerechtigkeıit Weıl vo Heıland die
und Gericht‘‘ wiıird reden Fülle der W ahrheıit erhält

1 9 DD1 9 AD
%) Es ıst ıne bekannte Schwierigkeit, daß dıe einzelnen Teıle der

in Kap 13—1I6 enthaltenen Abschiedsreden sıch nıcht CeNS neiımander
anschheßen un: die Gedankenfolge sıch nicht leicht feststellen 1aßt
Es wurde 1U die Hypothese aufgestellt, daß nıcht alle Teıle der
Abschiedsrede 1m ersten Entwurfe, wıe iıhn Johannes ausgearbeıtel
hatte, enthalten WAarcl, manche VO  —; ıhnen, un: darunter auch der
eine der andere der Parakletussprüche, se1l  w vielmehr VO  e den Jüngern
des greisen Johannes AUS dessen mundlicher Predigt schriftlich
sammengestellt worden und TST araufhin VvVo E, vangelisten selbst
dem Evangelium eingereıiht worden. GÄCHTER, Der formale Auf
bau der Abschiedsreden des Herrn, Zeitschrift für katholische heo-
(ogie 1934 155—208, Des 194 204— 206



FEı kurze Erklärung der fünf Sprüche eweist dasufgestellte erhältnis.
Der Irost, den die Apostel anläßlich der be-

vorstehenden Irennung VO Heiland erhalten, bestand
zunächst darın, daß seine ihnen erwlesene Heilstätigkeitdurch einen anderen Parakleten ine Fortsetzung finden
sollte. Kür jetz begnügt der Heiland sıch damit, drel
Dinge VO Heiligen (reiste den Aposteln offienbaren:
a) Die T'a seiner Sendung, ihre (siewiıird N1IC WI1e€e seine siıchtbare Sendung zeıtlich begrenztse1ın, sondern „au{ ew1g” gewährt werden), un ZWar
wIird S1e zute1l C) den Ap steln (und ihren Anhän-
ern un ihnen allein, da die Welt iın nıcht auizuneh-
INEN VETMAS., Was dieser Paraklıitus tun hat, wird
zunächst 1LUFr Sanz allgemein durch dessen ZWel Namen
„Paraklet‘‘ und „Geist der Wahrheit““ eher angedeutet als
mıtgeteilt, 1Im bri
gelassen.

SECN ber In gewgllter Unbestimmtheit

un unterscheiden scharf 1ine doppelte Tätig-keıt, die der Paraklet als solcher erftfüllen hat Die
erste bezieht sıch quf die Apostel: ist ihr Lehrer,

{}

freilich nıcht 1n völlig Weise, enn CI wIird iın Kr-
innerung bringen‘”, Was der erste Paraklet, Jesus selbst,gelehrt hat Die zweıte Tätigkeit bezieht sich direkt auf
den Heiland der Geist WIrd als 1Ur iın auitreten.
‚W ollten WIT 1er gleich die Frage stellen: WenNn muß
der Heilige Geist als Christuszeuge auftreten?, würden
WILr finden, daß die rage Zu Irüuh vorgebracht wurde, da
sS1e 1m folgenden Spruch die volle Beantwortung findet.

un zeichnen des SENAUECETN diese beiden Arbei-
ten, die der (Geist erfüllen hat In chlastischer Reihen-
olge beginnt der Herr mıiıt der zweıten Aufgabe: der
Paraklet wird In der einen Lebensfrage des Herrn als
entscheidender auitreten. ‚Wer hat recht gehabıIn jener Nacht ZU arireitag, als VO  - der gotigesetztenreligıösen Behörde das n Lebenswerk des Heilands
verurteilt, als TÜr einen Gotteslästerer erklärt un des
es schuldig gefunden wurde? Die beiden Seiten die-
Ser einen Frage lauten: ”H  1e Schuld, dort Gerechtigkeit.“Diese WAar qutf Seiten des Heilands, der ZU Himmel qaui-
Tfahren wollte, die Sünde War auf der anderen Seite, da
die Gegner nıcht ‚an ıh glauben‘ wollten, un S1e ist
ungeheuer, daß S1e eın „Gericht“ erTiordert, das bereıitsgesprochen ist und das sıch bald offenbaren sollte.
Endlich War notwendig, den Aposteln Vertrauen



ihrem Lehrer einzuflößen eSsSes erhalten
durch die Versicherung es Heilands, daß der Gei

diesen Namen miıt Recht Tührt, weil
VO  w der Fülle des SeINs, die m VOo Vater miıtgeteutWIrd, „bekommen wıird““ Darum „redet Nn1ıC AUS sich

selbst”, sondern NUr, W3as auft diese uns uniahßbare
Weise „hört‘. Gleichzeitig wird uch der Inhalt dieser
Lehrtätigkeit neuerlich bestimmt: AT wiıird miıch Ver-
herrlichen‘, und ihre Notwendigkeit wird nochmals her-
VOr$sehoben: jetz können die Apostel och nıcht alles er-
lassen (16, 12) ROR

AÄAhnliche Beispiele WI1Ie in den Reden des Herrn fin-
den WITr uch In anderen Lehrvorträg und ıIn den eige-N  en Worten der Hagiographen.

Im ersten Teile des Hymnus „B ..
1, S—7 preist der greise Zacharıias das Werk, das
essias eisten hat; 1Im zweıten Teile Iügt hinzu,WIe sein Sohn Johannes sıch diesem Werke der Ret-

Lung als Vorläufer des ess]ias beteiligen wird. Der
erste Teıil, mıiıt dem WITLr uns allein beschäiti haben,ist eine dreifache Entwicklung des Begriffes der D  Srlösungin ihrem negatıven un posıtıven Element. Erlösen heißt
ja Von einem Übel befireien und dafür einen Zustand des
Heiles chafifen In StEeLSs wachsender Klarheit werden
diese beiden sich gegenübergestellten Elemente SEC-führt, nachdem iedesmal eiINn kurzes Kinführungswort qufi
die Größe des göttlichen Hulderweises verwlılesen hat

Negatıves Llement der Positives Element der
Einführung Erlösung: Befreiung Erlösung: Heıl und

VO: bel Glück
ott ist preisen, schafft Erlösung hat uns einen tTar-

weıl seıin olk (68b) ken Helfer („Horn des
heimgesucht 683) Heiles‘‘) gesandt (69)
I1 ott erfüllt dıie Rettung VO: unseren Erbarmen üben WwI1Iie
den Propheten gege- Feinden, VO:  w} der Ge- einst unseren V3a-
benen Verheißun- walt uNnsSsSeTeTr Gegner tern 72a)(70) (71)
LII ott erfüllt Befreiung nıcht NUu  — Te Heiligkeit und
den heiılıgen VO  e den Feinden, SON- Gerechtigkeit, die für
und selınen Eıd (72b. dern auch VOoO der immer dauert (75)73) Furcht VOT iıhnen (74)

Die vorgelegte Analyse des Hymnus braucht 9838  -
wenı Worte ZUFEF Erklärung. Zacharias wußte durch die
fien TUn die ihm im Tempel zuteıil geworden, welche
hohe Aufga seinem Kinde geben WAar; elIne noch hÖö-
here War dem Schne seiner \ferwandten Maria von ott



olzm iıste igernd jeder unse Iim N

leg6Wi€5€[l. So wendet sıch der erleuchtete Seher VO
Erlöser, den 1n echt orjJlentalıscher Weise qals „eIn
starkes ..  Horn  9 einen mächtigen Hetter preıst, ZU Werke
der Erlösung, die in beständiger Gegenüberstellung
VON der traurıgen Vergangenheit und der bereıts DESON-

Zeit, VOo  — Knechtschaft un e1l felert
Wenn miıt „Erlösung“ und „metter” beginnt, ze1igtoch nıcht, was er unter Krlösung versteht das
Doppelwort zonnte uch VO  H einer rein irdischen Be-
ITe1ung gesprochen seln, WIe S1e damals In den breıiten
Schichten des Volkes ersehnt wurde. och bald ist VO  —
den Prophetenworten dıe ede un VO  — jenem Heile, das
in 9TFauUer Vorzeıt die Ahnen erhalten hatten Endlich
wırd 1m Schlußteile jene ge1istige KErlösung geprıesen, die
In wahrer Gerechtigkeit, in Sündenreinheit besteht: sS1e
kommt den Erlösten nıcht vorübergehend Z sondern
S1e ist dauernder Besitz des Gottesvolkes:;: S1e bricht die
unheimliche Macht des Bösen in dem rade, daß S1e
selbst die Furcht VOLr den bisher übermächtigen Feinden
S bannen VETrMAAS.

Die Apostelgeschichte teılt u1ls die La
mıt, welche den heıilı erhoben
worden. Die Tel Verse 6, I 13 und stehen zueinander
im gleichen Verhältnis WI1IeEe die bereits besprochenenTexte es F vangeliums. „„Wir haben ın Lästerworte

Moses un ott aussprechen hören“ ist eine
SAaNZ allgemein gehaltene ersie Fassung der Anklage. De-
reits SENAUET lautet die zweıte Stelle: „Dieser Mensch redet
unaufhörlich > die heilige Stätte un das (zesetz.“
Daraus erg1bt SICH: daß das „Heden Gott”, WEeNN
ucn nıcht ausschlıeßlich, doch ın besonderer Weise
SESCH (Gottes Heiligtum gerıchtet WAar, das ja ach dem
Heilandsworte Mit 9 u{is innigste mıt ott verbunden
WAar, und daß N1ıC die Person des Moses qals solche, S® OMN-
ern se1in heiliges Gesetz angeblich VO Angekla SE-glschmäht wurde. Was endlich Stephanus empelund (zesetz vorgebracht haben soll, teilt unNns miı1t
„ JEeSUS’, haben WITr iıhn Sasge hören, ‚wird diese Stätte
zerstoren un die Satzungen abändern, die Moses uns
überlhiefert hat6 6 Somit erhalten WIT durch Vereinigungder rel Berichte iolgendes Gesamtbild der Ankla und
ihrer ZWeEI Punkte: Stephanus redet Gott, 1ın em

den JLempel qauiftrıtt und behauptet, Jesus werde
iın zerstören, un redet Moses, indem VoNn
seinem (resetze behauptet, daß J ésus dessen Satzungenabändern wird.



igernde Wiıeder lJungen

VL Im etzten Teile des Kphesierbriefes (6 1020ist dreimal VO  > der 9’W affenrüstung Gottes‘ die
Rede ach der Frmahnung, ;stark” werden „1IM Herrn“,un Z WAar ‚durch seine gewaltige Kraft“, lesen WIT 11

ersien Male „Ziehet die Walfenrüstung Gottes“;qls Begründung diıent eın 1Inwels auft die KRänke des Teu-
tels ‚Damiuit in den Nachstellungen des Teufels wıider-
stehen könnt  .“ Nun wird bewiesen, daß der Kampfdas Böse In unNns zurücktritt gegenüber dem Hıngenmıt den geistıgen Mächten, welche selbst als KOOUOKNÜTOPEGWeltbeherrscher erklärt werden. wıederhaolt
wörtlich 11 „Ziehet darum die Waffenrüstung (J0ttes
a damıit iıh DÖösen Tage wıderstehen könnet‘;-bisher A
ist nıchts Neues gesagl, wohl ber im Iolgenden: „Damitihr öllıs kampfbereit dastehet“‘ die Gottesrüstunggenugt dem miıles Christi völlıg. Im drıtten Teıile wırd
uu 147 in einer anschaulichen Allegorie diese
NOAVOTÄLO OeouU beschrieben. Sechs Stücke braucht der
ırdische Krieger: Gürtel, Panzer, Schuhe, Schild, eim
un Schwert. Der Streiter Christi erhält in einer nentsprechenden W eise als Ausrüstung die Wahrheit und
Gerechtigkeit, die BereitschaIt, Glaubensbote se1n,Glaube, Heil und Gotteswort.

Die 1ler besprochenen Beispiele stehen NUun keines-
WESS ın der Bibel allein; sS1e bilden vielmehr 1U  b eine der
verschiedenen Erscheinungsformen des semitischen Stu-esetizes der G1 Wıederholun SCNHWELLHAUSEN hat selinerzeıt sSein erühmtes Dub-
lettenargument Dis SA Überdruß angewendet, ım
Pentateuch verschiedene Schichten, verschiedenarti
Quellen nachzuweisen. Dagegen hat A „dasGresetz der Dopplung“ in iolgender Form auigestellt:?) „ ESist en Grundsatz, sıch hbei elner ede n1e SanzIst Veranlassung, S1€e wıederholen
der qui S1e zurückzukommen, geschieht 1eS SLEeTS mıt
irgendwie anderen Worten, mıt Momenten und-ın
Varlationen, 1n denen häufig die besondere YFeinheit liegt.rst aus der Kombination der Fassungen sıeht Man, Was
alles gememnt war.“ Eine dieser Formen der Wieder-
holung iınden WIT 1ın den Nachträgen, die nicht selten
einem Berichte späater Tolgen:;: gute Beispiele stellte

ED E 9 Quellenscheidung un Eixegese ım Pentateuch, Le1ipzig 1916,



zusammen wäre verifehlt, A4Us der Tatsache,
daß solche Krgänzungen gelegentlich auf den ersten Blick
etwas von einer Klıckarbeit sich haben scheinen,
e1in allgemein gültiges Verdikt en solche Nachträge
geltend machen. Indes ist sicher weıt vollkomme-
Ner, WEn ein Hauptgedanke der ersten ede im Lolgen-
den SENAUECT ausgeführt wird; och mehr muß (‚efallen
finden, WL der Veriasser entweder den SaNZCNH Inhalt
der doch tast alles nochmals und eingehender schildert
Solche „konzentrische Kreise“ wurden Z. in den Pro-
phetiıen des Hoseas un Amos festgestellt.®)

DIie vorliegende Liste könnte eine Ergänzung finden.
Kür heute genuüuge C5S, qauf den Johannesprolog hinzu-
welsen. Neben anderen Versuchen, seine Gedanken{folge

erklären, deren Wahrscheinlichkeit nıcht In Abrede
gestellt werden soll, ann wohl uch jener qut Beachtung
rechnen, der dieses vielgebrauchte Wort VO  > den „kon-
zentrıschen Kreisen , die dem Adlerifluge . gleichen, 1im
Sinne der 1er vorgelegten Beispiele deuten versucht.

Jeremius’ erufung
Von Dr arl Fruhstorfer, Linz.

Nicht ım Sturmgehbraus un unter zuckenden Licht-
erscheinungen WwW1€e Ezechiel, nicht eım Rauschen der
FIü el der Seraphim, die Lob der erhaben thronenden
Maiıestät (ıottes sıngen, WI1e ]salas, ist der Priestersohn
AaUus Anathoth! Jeremilas ZU Propheten berufen worden.
Zu ıhm kam das Reich (Gottes 1n schlichter Form. Was
Jeremias be1l seiner Berufung hörte, War eine Stimme,
WAas schaute, eine and ber W3as diese Stimme
gesprochen, un Was diese and etan, das hat ıh
emporgehoben AaUus der Masse des olkes und aus der
Reihe der Priester, das hat ıh emacht Z Propheten,

daß VO  — 1U hörte, W as eın Menschenohr Vel-
nimmt, daß schaute, Was eın Menschenauge sıeht,
und verkündete, Was kein Menschenmund ann.
Jeremilas hat der Nachwelt se1in Primizbildchen hinter-
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